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Am Ende der Veranstaltung wissen Sie...
● den Zweck der wissenschaftlichen Sprache
● was Textverständlichkeit ausmacht
● die Relevanz der Verwendung von Fachterminologie
● die Relevanz von Struktur und Argumentation
● Die Rolle von Stil und Formulierung
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Referenzen

● Beinke/ Brinkschulte/ Bunn/Thürmer, Die 
Seminararbeit, Schreiben für den Leser, Konstanz, 
2008, S. 94ff sowie S. 155 – 166

● Bünting/Bitterlich/Pospiech, Schreiben im Studium 
mit Erfolg, 8. Auflage, Berlin 2009, S. 91 -95

● Shribe: Wissenschaftlicher Schreibstil | 3 Eigenschaften 
fachkundiger Texte, URL: https://youtu.be/L3IAATsrS
fQ?feature=shared

https://youtu.be/L3IAATsrSfQ?feature=shared
https://youtu.be/L3IAATsrSfQ?feature=shared
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Wissenschaftliche Sprache benutzen

● Die Schriftsprache muss besondere Anforderungen 
erfüllen, da der Leser/die Leserin nicht nachfragen 
kann.

● Bei der Schriftsprache kommt es darauf an, dass Sie 
die Sätze zueinander in Beziehung setzen;

● hierbei sind grammatische Zusammenhänge hilfreich.
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Einführung in die wissenschaftliche Sprache

● Definition und Zweck
– Wissenschaftliche Sprache dient der präzisen und objektiven 

Kommunikation von Forschungsergebnissen.
– Sie ermöglicht es, komplexe Sachverhalte klar und 

nachvollziehbar darzustellen.
● Hauptmerkmale

– Sachlichkeit und Neutralität
– Präzision und Klarheit
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Die vier Dimensionen der Textverständlichkeit

1) Einfachheit: Einfache Darstellung; kurze, einfache Sätze; geläufige 
Wörter; konkret und anschaulich

2) Gliederung/Ordnung: Gegliederte, folgerichtige, übersichtliche 
Darstellung; Unterscheidung von Wesentlichem und Unwesentlichem; 
erkennbarer roter Faden

3) Kürze/Prägnanz: Auf das Wesentliche beschränkt; kompakt und 
knapp; auf das Ziel ausgerichtet

4) Anregende Zusätze: Anregend; interessant; abwechslungsreich
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Sachlichkeit und Neutralität

● Vermeidung von Subjektivität 
– Keine persönlichen Meinungen oder emotionalen 

Formulierungen
– Fokus auf Fakten und belegte Aussagen

● Beispiel
– Statt: "Ich finde, dass die Ergebnisse beeindruckend sind."
– Besser: "Die Ergebnisse zeigen signifikante Verbesserungen 

in..."
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Grundprinzipien des wissenschaftlichen Ausdrucks

Objektivität und Sachlichkeit
● Verzicht auf emotionale und wertende Formulierungen
● Neutrale und distanzierte Darstellung
● Vermeidung von persönlichen Meinungen ohne Belege

Präzision und Klarheit
● Eindeutige Begriffsdefinitionen
● Vermeidung von Mehrdeutigkeiten
● Konkrete statt vage Formulierungen
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Präzision und Klarheit

● Eindeutige Formulierungen
– Verwendung klar definierter Begriffe
– Vermeidung von Mehrdeutigkeiten

● Beispiel
– Statt: "Der Umsatz stieg stark an."
– Besser: "Der Umsatz stieg im Vergleich zum Vorjahr um 

15%."
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Verwendung von Fachterminologie

● Korrekte Nutzung
– Fachbegriffe richtig und konsequent verwenden
– Definition neuer oder spezifischer Begriffe bei erster 

Erwähnung
● Beispiel

– "Der ROI (Return on Investment) wird als Maß für die 
Rentabilität berechnet..."
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Merkmale einer Fachsprache
● Jede Fachsprache zeichnet sich durch hohe Funktionalität aus.

● Gegenstände, Merkmale und Verfahren werden durch Fachbegriffe ausgedrückt.

● Zweck/Ziel: 

– ist eine schnelle, unproblematische Verständigung und Eindeutigkeit.

– Man orientiert sich an der Sache (vgl. eigene Notationssysteme, z.B. die Formelsprache der Chemie oder 
das Notationssystem in der Musik).

● Fachsprachen sind durch Objektivität gekennzeichnet.

● Möglichst subjektunabhängige Beschreibung einer Sache, d.h. die schreibende Person nimmt sich 
zurück.

● Ein Fachtext zeigt deshalb verschiedene Aspekte auf, berücksichtigt kontroverse Meinungen, gibt 
Quellen an.
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 Struktur und Argumentation

● Logischer Aufbau
– Klare Gliederung der Arbeit in Einleitung, Hauptteil, 

Schluss
– Jede Aussage sollte durch Daten oder Literatur gestützt sein

● Verknüpfung von Ideen
– Kohärente Übergänge zwischen Absätzen und Kapiteln
– Verwendung von verbindenden Phrasen wie "Zudem", 

"Darüber hinaus", "Im Gegensatz dazu“
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Stil und Formulierung

● Satzbau
– Bevorzugung aktiver Satzstrukturen, wenn möglich
– Klarheit durch kürzere Sätze und einfache Syntax

● Beispiel
– Statt: "Es wurde festgestellt, dass..."
– Besser: "Die Studie stellt fest, dass...“
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Sprachliche Merkmale wissenschaftlicher Texte

Verwendung von Fachterminologie
● Korrekte Nutzung von Fachbegriffen
● Konsistente Verwendung der Begriffe
● Erklärung/Definition neuer Fachbegriffe

Syntax und Formulierung
● Komplexe, aber klare Satzstrukturen
● Vermeidung von "ich"/"wir"-Formulierungen
● Verzicht auf Umgangssprache und Metaphern
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Textverständlichkeit sicherstellen
Strukturelle Aspekte

● Logischer Argumentationsaufbau

● Gliederung und roter Faden

● Verknüpfung von Sätzen und Absätzen

Qualitätskriterien

● Einfachheit in der Darstellung

● Prägnanz und Knappheit

● Fokus auf das Wesentliche

● Nachvollziehbarkeit der Argumentation
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Plagiarismus vermeiden

● Urheberrecht und Zitierweise
– Alle Quellen korrekt zitieren, um geistiges Eigentum zu 

respektieren

– Unterschiedliche Zitierstile (APA, Harvard, etc.) je nach 
Anforderung anwenden
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Tipps bei Schreibblockaden I
● Die Vorstellung ablegen, sofort perfekt schreiben zu müssen:

Wissenschaftliches Schreiben ist ein komplexer Prozess, der
gelernt werden muss.

● Ein Text muss nicht im Kopf geplant und dann heruntergeschrieben 
werde.

● Überarbeitungen sind ein wichtiger Bestandteil des 
Schreibprozesses.

● Deshalb sollte möglichst früh mit einem ersten Entwurf begonnen 
werden.



 19

Tipps bei Schreibblockaden II

● Erst das schreiben, was einem leicht fällt.
● Gedanken zunächst in eigener Sprache aufschreiben und später 

wissenschaftlich formulieren.
● Den Schreibprozess entzerren, also in Teilschritte gliedern:

– Ideen sammeln, Fragestellung formulieren, Material ordnen, etc.

● Sich Sprache, Strukturierung, Einleitung, Schluss etc. anderer 
wissenschaftlicher Texte aus demselben Fachgebiet ansehen.
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Beispiele für unpersönliche Formulierungen I

● „Gegenstand/Thema/Fragestellung der vorliegenden Arbeit ist 
es, einen Zusammenhang zwischen ... herzustellen.“

● „Das Hauptaugenmerk der Arbeit liegt darauf, 
ob/inwiefern/warum ...“

● „In dieser Arbeit wird untersucht/behandelt/thematisiert/ 
erläutert/dargestellt, warum/weshalb/ob/ wofür/ inwiefern ...“

● „Die folgende Arbeit handelt davon, dass ...“
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Beispiele für unpersönliche Formulierungen II

● „Das Ziel der Bachelor- Masterarbeit besteht darin, ... 
darzustellen, ... zu analysieren.“

● „Die Absicht der (Seminar-/Diplom-)arbeit besteht 
darin, ...“

● „In der Arbeit sollen Antworten auf die Frage gegeben 
werden, ...“

● „Es soll erörtert werden, inwiefern/in welchem Maße/ob ...“
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Beispiele für unpersönliche Formulierungen III
● „Der Autor beschränkt sich darauf, die Situation in 

Deutschland zu untersuchen.“
● „In der Arbeit wird dabei näher auf die Frage 

eingegangen/die Frage verfolgt, ...“
● „In diesem Abschnitt soll nicht von ..., sondern von ... die 

Rede sein.“
● „Ebenfalls wird eine Problembetrachtung der derzeitigen 

Situation angestellt.“
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Beispiele für unpersönliche Formulierungen IV

● „Die Theorie wird untermauert mit Praxisbeispielen 
aus ...“

● „Unter Rückgriff auf Methoden der ... soll ... 
herausgearbeitet werden.“

● „Für die Analyse von ... wird von ... ausgegangen.“
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Beispiele für unpersönliche Formulierungen V
● „Zu Beginn/Am Anfang der vorliegenden Arbeit wird 

vorgestellt/präsentiert/ untersucht/herausgearbeitet/ 
erläutert/aufgezeigt.“

● „Im ersten/zweiten/folgenden/letzten Kapitel wird ...“
● „Zuerst/Zunächst/Anfangs ...“
● „Danach/Dann/Anschließend ...“
● „Im Anschluss daran/Im Folgenden ...“
● „Abschließend/Zum Schluss/Schließlich ...“
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Beispiele für unpersönliche Formulierungen VI

● „Wie die Arbeit/Untersuchung zeigt, ...“
● „Hieraus ergibt sich, dass ...“
● „Denkbar wäre auch, …“
● „All dies rechtfertigt die Aussage, dass ...“
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Beispiele für unpersönliche Formulierungen VII

● „Es sollte versucht werden, ...“
● „Eine umfassendere Untersuchung wäre ... 

wünschenswert.“
● „Zu klären bleibt die Frage/das Problem, 

warum/wann/unter welchen Bedingungen ...“
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Schauen Sie sich die Zusammenfassung an

https://youtu.be/L3IAATsrSfQ?feature=shared 

https://youtu.be/L3IAATsrSfQ?feature=shared
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Offene Fragen?

Feedback zur Lerneinheit?
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